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(Gegründet 1760.) 
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Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, j gestorben, 
13. Februar. 
1789, In Frankreich werden die Klöster eingezogen. 
1861. Capitulation von Gaeta (Cialdini, Frauz II.). 
1871. Das preussische Haus der Abgeordneten geneh- 


migt eine Gesetzvorlage, durch welche die Re- 
gierung ermächtigt wird, dem deutschen Reiche 
50 Millionen Thaler zur Fortführung des Krieges 
vorzuschiessen. 


—.— 

Politiſche Wochenüberſicht. 

Das bedeutendſte Ereigniß der Woche iſt 
die Entſetzung Midhat Paſchas von dem Poſten 
des Großveziers. Wenn man den Berichten eng⸗ 
gliſcher Blatter trauen darf, jo hat Midhat 
Paſcha zegzen den Sultan Abdul Hamid konſpi⸗ 
ritt. Demnach wollte er im Grunde nichts 
Anderes, als ſein Vorgänger, aber er ſcheint 
den Scheik⸗ul⸗Jblam nicht auf ſeiner Seite gehabt 
zu haben. Der „Pall Mall Gazette“ werden 
aus Pera folgende Einzelheiten mitgetheilt. Am 
Freitag ſandte der Sultan nach Midhat, aber 
der Citation wurde nicht Folge geleiſtet. Am 
Sonnabead blieb Midhat, Unpäßlichkeit vorſchü⸗ 
zend, zu Haufe Am Sonntag wurde einer 
dritten Aufforderung Gehorſam verſagt, aber 
Midhat wohnte Nachmittags dem Miniſterrathe 
an. Mittlerweile „entdeckte“ die Polizei einen 
geheimen Briefwechſel, aus dem erhellte, daß 
Midhat ein Komplott für den Sturz des Sul- 
tans und ſeine eigene Ernennung zum Diktator 
ſchmiede. Heute Morgen (5. Februar) brachte 
eine peremtoriſche Aufforderung den nichts 
argwöhnenden Midhat nach dem Palaſt. Beim 
Eintritt in denſelben wurde er verhaftet und es 
wurden ihm ſeine Papiere vorgelegt. Angeſichts 
der überwältigenden Beweiſe half kein Wider⸗ 
ſpruch und Midbat bat um Gnade. Ein Mini⸗ 
ſterrath wurde einberufen und Midhat wurde die 
Wahl gelaſſen, entweder das Land zu verlaſſen 
oder vor ein Tribunal unter der Anklage eines 
Hochverraths geſtellt zu werden. Er zog es vor 
das Land zu verlaſſen und man fragte ihn ob 
er nach Griechenland gehen wolle. Er erwiderte, 
er liebe die Griechen nicht und bat nach Brin⸗ 
diſi gehen zu können, beklagte ſich aber, daß er 
kein baares Geld beſitze. Es wurden ihm 500 


Eine Verxirrte. 


(Eine wahre Geſchichte.) 
Novelle 


von 
. A o ch. 


(Fortſetzung.) a f 
Der Offizier rief Clemens zu ſich. „Die 
junge Dame welche Sie heute Morgen durch 
den Wald geleiteten, und, die Tochter dieſes un⸗ 
glücklichen Mannes iſt ein und dieſelbe Perſon!“ 
ſagte er ſtreuge. 
1 — wollte das Mädchen von Ihnen?“ 
5 Clemens ward verlegen. „Sie hat fich eir 
nen Scherz erlaubt,“ ſagte er. ; 
6 Clemens machte Kehrt und ging; — ſein 
erz war ſehr ſchwer. 5 
b Am andern Morgen überbrachte ein Land⸗ 
mädchen, welches mit Milch und Früchten nach 
G. fuhr dem Jäger Clemens Schwab ein Schrei⸗ 
ben. Daſſelbe enthielt einen prachtvollen Dia⸗ 
mantring und folgendengeile: 
„Werther Herr! f 
Nochmals verſpreche ich Ihnen verbindlich⸗ 
ſten Dank aus für die freundliche Auskunft, 
welche Sie mir in Betreff der Truppen ertheilt, 
zhiugleich auch meine Hochachtung für Ihr takt⸗ 
volles Benehmen mir gegenüber. Sie haben 
Tetzko in den Stand geſetzt, ſich vor allen Nach⸗ 
forſchungen ſicher zu ſtellen. 
Empfangen Sie beifolgenden Ring als 
eine kleine Anerkennung und Erinnerung an die 
tunde unſeres Begegnens; er iſt nicht geraub⸗ 
es Gut, ſondern mein Eigenthum. 
Nochmals erinnere ich Sie an Ihren Schwur. 


ur 5 
N verbarg es ſorgfältig, damit es nicht zum Ver⸗ 
an der an ihm werde. 


Eſtrl. verabfolgt und er ſchiffte ſich Nachmittags 
an Bord der kaiſerlichen Nacht „Izzedin“ nach 
Brindiſi ein. Die gefundenen Briefe enthüllten, 
daß 3009 Ulemas heute Abend ſich nach dem 
Palaſt begeben ſollten, um die Abdankung des 
Sultans zu verlangen.“ Die engliſche Preſſe 
welche überall den Maßſtab der Landesintereſſen 
anlegt, vertröftet ſich des Umſtandes, daß Abdul 
Hamid noch viel freiſinniger iſt (2) ſelbſt als 
Midhat Paſcha. Der Sultan wünſche das aus⸗ 
ländiſche Element in der türkiſchen Verwaltung 
ausgedehnt einzuführen, und insbeſondere Eug⸗ 
länder mit leitenden Stellungen in allen Depar⸗ 
tements zu betrauen. Das iſt für England die 
Hauptsache. Der „Morning Advertifer* ſchließt 
aus dem Umſtande, daß Fürſt Bismarck ſich 
weigerte, Edhem Paſcha vor ſeiner Abreiſe von 
Berlin zu empfangen, daß die künftigen Bezie⸗ 
hungen der Pforte zur deutſchen Regierung nicht 
allzu herzlich ſein werden. An ſo ſchwache Fäden 
knüpft ſich die Vertrauensſeligkeit der Blätter, 
daß auch unter der neuen Verwaltung der eng⸗ 
liſche Einfluß in der Türkei übermächtig ſein 
werde! — Wir für unſeren Theil glauben, daß 
dem Sultan oder ſeinem Schwager die innere 
Politik Midhat Paſchas zu freifinnig, die äußere 
Politik zu kühn war, und daß man ſeinen 
Sturz beſchloß, weil man in jenen Umſtänden 
eine Gefahr für die Sicherheit des Reichs er⸗ 
blickte. N 

Der Reichstag iſt durch kaiſerliche Verord⸗ 
nung zum 22. d. Mts. einberufen worden. Ins 
zwiſchen ſetzt der preußiſche Landtag ſeine Bera⸗ 
thung mit Beſchleunigung fort, indeß iſt es wohl 
unmöglich alle Arbeiten vor dem Zuſammentritt 
des Reichstags zu erledigen. Auch der württem⸗ 
bergiſche Landtag iſt in dieſer Woche zuſammen⸗ 
getreten. 

Geſtern (8. Februar) iſt das engliſche Par⸗ 
lament eröffnet worden. Ohne Zweifel wird es 
im Unterhauſe bald zu intereſſanten Debatten 
üder die Orientfrage kommen. Die ſich auf 
dieſe Frage beziehende Thronrede lautet: „Meine 
Abfiht war ſtets die Erhaltung des Friedens in 
Europa und die Herbeiführung einer beſſeren 
Verwaltung in den aufſtändiſchen Provinzen, 
ohne die Unabhängigkeit und Integrität des tür⸗ 
tiſchen Reiches zu verletzen. Die von mir und 
meinen Alliirten gemachten Vorſchläge find leider! 
von der Pforte nicht angenommen worden. Das 


III. 

Zwei Jahre waren vergangen. In dem 
Städtchen Jülich in den Rheinlanden, an der 
alten Heerſtraße von Cöln nach Aachen gelegen, 
ging es luſtig zu. Es war Kirmesſonntag. Alt 
und Jung hatten ſich auf die Beine gemacht, 
theils um zu ſehen, theils um ſich ſehen zu laſ⸗ 
ſen. Das wogte und drängte in den Straßen 
und auf dem Marktplatze war ein munteres Le⸗ 
ben und reges Treiben. Wer war glücklicher als 
die Kinder, die ſich um die Buden drängten 
und all' die herrlichen buntbemalten Spielzeuge 
anſtarrten, oder um das Garoufjel ſich tummel- 
ten; wer war glücklicher, als der Bube, der ſich 
im erſten Höschen ſtolz auf der Straße präſen⸗ 
tirte, und das junge Mädchen mit der neuen 
Seidenſchürze? Wer froher als die aufblühende 
Jugend, die ſich auf den unvermeidlichen Tanz am 
Abend freute, und ſtolz auf die rothen Bäckchen 
oder den erſten Flaum auf den Lippen luſtig 
plaudernd und ſchäckernd daherſchritt? Wer ver- 
gnügter als jener alte Mann, der ſchmunzelnd 
dem tollen Treiben zufah und ſein filberbeſchla⸗ 
genes Maſerpfeifchen rauchte und ſich wohl der 
Tage erinnerte als auch er jo jung und flink u. 
fröhlich geweſen. 5 

An dem Arme eines Freundes durchſchritt 
Clemens Schwab die buntbewegte Menge. Er 
hatte ſeiner Militärpflicht genügt und war vor 
Kurzem in die Heimat entlaſſen worden. 

Ein eigenthümlicher Ernſt ſchien auf dem 
früher als heiter und lebensfroh bekannten jun⸗ 
gen Manne zu laſten; oft war er in der fröhlich 
ſten Geſellſchaft wie geiſtesabweſend, allein ver⸗ 

ten ſeine Freunde es verſucht den 
gebens hat ih 
Grund dieſer drückenden Schwermuth zu ent⸗ 


1 blonde Vollbart, der ſeine Wangen 
deckte, gab ihm ein männlicheres Ausſe⸗ 


ie damals, als wir ihn zuerſt in dem 
Walde . ſchleſiſchen Grenze trafen. 
Ein flüchtiger Blick hatte ihn, zumal in der Ci⸗ 
vilklei dung nicht wiedererkennen können. Die 


Reſultat der Konferenz hat jedoch die Exiſtenz 
einer allgemeinen Uebereinſtimmung der europäi⸗ 
ſchen Mächte gezeigt und dies wird jedenfalls 
einen materiellen Effekt haben auf die Verhält⸗ 
niſſe und die Verwaltung der Türkei Inzwi⸗ 
ſchen iſt der Waffenſtillſtand zwiſchen der Pforte 
und den Fürſtenthüm ern verlängert worden und 
noch nicht abgelaufen, und wird hoffentlich noch 
zu dem Abſchluß eines ehrenvollen Friedens füh⸗ 
ren. In dieſen Angele enheiten wirkte ich in 
vollkommener Nebereinftimmung mit meinen 
Alliirten, mit denen, ſowie mit den anderen 
fremden Mächten ich fortfahre in freundſchaft⸗ 
lichem Einvernehmen zu ſtehen.“ 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Die ſoeden veröffentlichten engliſchen 
Handelsausweiſe für Januar bieten keine neuen 
wichtigen Aufſchlüſſe oder Winke üder demnäch⸗ 
ſtige Aenderungen in der dermaligen allgemeinen 
Geſchäftskonjunktur. Verglichen mit Januar 1876 
zeigt ſich im abgelaufen en Monat abermals eine 
Zunahme der Einfuhr neben einer Abnahme der 
Ausfuhr. Der Ausfuhrwerth weiſt gegen Januar 
1876 eine Verminderung von etwas über 4 Pro- 
zent auf, nämlich 15,946,080 L. gegen 16,654,512 
L. Die bedeutendſte Abnahme iu der Ausfuhr 
zeigen folgende Artikel: Kohlen, Baumwollfabri⸗ 
kate, Steingutwaaren, Kurzwaaren, Metalwaaren, 
Eiſen und Stahl, Leinenſtoffe, Maſchinen und 
Mühlenwerke, Wollen⸗ und Kammgarnfabrikate. 
Eine Vermehrung in der Ausfuhr bekunden Biere, 
Spirituofen, Kupfer, Papier, Seidenſtoffe und 
Telegraphendraht. Leder it quantitativ geſtiegen, 
aber im Werthe gefallen. Die Einfuhr vergrö- 
ßerte ſich im Januar gegen den entſprechenden 
Monat der beiden vorhergehenden Jahre um 1% 
reſp. 7½ Prozent, nämlich um 30,673,747 L. 
und 32,375,675 L. auf 42,899,380 L. Der 
Geſammtwerth des Getreideimports im Januar 
betrug 1,624,146 L. gegen 2,389,809 L. im 
Januar 1876 und 1,355,868 L. im Januar 
1875. Die Quantität hat, ſich in faſt demielben 
Verhältniß verringert. — Ein ſo koloſſales 
Ueberwiegen der Einfuhr hat England noch nicht 
erlebt, ſeit wir nähere Nachweiſe über das Ver⸗ 
häſtniß von Einfuhr und Ausfuhr beſitzen. 


Veränderung war aber jedenfalls eine ſehr vor⸗ 
theilhafte zu nennen. Aus ſeinen Zügen ſprach 
der Mann, der ernſte, gereifte Mann und ein 
feſtes Weſen. 

Luſtig ſchmetterten die Klänge der Muſik 
aus den Fenſtern des Gaſthofes „Zu den hl. drei 
Königen“ auf die Straße hinaus, einladend zur 
Theilnahme an der hüpfenden Freude, verlockend 
genug, die junge Beine in trippelnde Bewegung 
zu ſetzen. Und der dicke, allgeliebte Wirth S. 
ſtand in der Thür ſeines Hauſes, grüßte freund⸗ 
lich die Vorübergehenden und hatte für Jeden ein 
ſchelmiſch neckendes Wort. 

„Ah, ſieh da“, rief er plötzlich, ſeine Mütze 
ſchwenkend, „Clemens, wieder hier? — Wie iſt 
Dir das Soldatenleben bekommen?“ Der alie 
gemüthliche S. nannte alle Welt „Du.“ 

„Wie Sie ſehen nicht übel,“ verſetzte der 
ehemalige Jäger. „Viele Strapazen, viel Spaß, 
wie dies das Soldatenleben ſo mit ſich bringt!“ 

„Hee weiß ſchon, — war auch Soldat 
anno 13! Und Du biſt Jäger geweſen, wie ich 
gehört habe? Na, dann wirft Du beim Schüßen⸗ 
feſte den Vogel aufs Korn nehmen!“ 

Clemens lächelte. 

„Und brav biſt Du geblieben, das ſehe ich 
Dir an,“ der geſprächige Wirth fuhr fort, dem 
jungen Manne die Hand drückend; „recht ſo, denn 
ſo gehört ſich's! Die Stirn muß immer frei fein 
und das Herz auf dem richtigen Fleck ſitzen. 
Kommſt doch heute Abend zum Balle?“ 

In demſelben Augenblicke ſchritt eine ſchwar 
verſchleierte Dame an den Männern vorbei, 
welche plötzlich zuſammenzuſchrecken ſchien und 
ihren Blick einige Sekunden lang auf Clemens 
ruben ließ. Waren auch ihre Züge in Folte 
des dichten Schleiers nicht zu erkennen, ſo ver⸗ 
riethen doch der Gang und die ſchlanke Geſtalt 
ein jugendliches Alter. ? . 

„Die Dame ſcheint Dich zu kennen“, ſagte 
der Freund. „Sie warf Dir einen Blick zu, 
wie .., wie, ich weiß nicht wiel“ 

Clemens zuckte ſchweigend mit den Achſeln, 


Inlerate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1877. 


Landtag. 


7. Sitzung des Herrenhauſes vom 10. Februar. 
Beginn der Sitzung Nachm. 1. Uhr. Ger 


genſtand iſt: Bericht der Finanzkommiſſion über 


den Geſetzentwurf betr. die Veranlage⸗Koſten 
der anderweiten Regelung der Grundſteuer in 
den Provinzen Schleswig⸗Hollſtein, etc. Das 
Geſetz wird angenommen nachdem Graf zur Lippe 
ſeine Bedenken geäußert, jene Koſten aus den 
N der Kriegskoſten⸗Entſchädigung zu 
decken. Finanzminiſter Camphauſen bemerkt, 
daß durch die Zuſtimmung des Landtags das 
Vorgehen der Regierung vollſtändig geſetzlich 
werde. Die 2. Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Befähigung für den höheren Verwal⸗ 
tungsdienſt wurde von der Tagesordnung abge⸗ 
sitzt. Der Staatsvertrag betr. die Grenz⸗Regu⸗ 
lirung zwiſchen Preußen und Hamburg, ebenſo 
der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausfüh ⸗ 
rung des Geſetzes vom 19. December 1869 betr. 
die Konſolidation preußiſcher Staatsanleihen wur⸗ 
den ohne Debatte genehmigt. — Den Schluß 
bildeten einige Petionen, die nach den Vorſchlä⸗ 
gen der Kommiſſion erledigt wurden. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. — 


17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 10 
Februar. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Der Bericht 
über die Verwaltung der Hinterlegungsfonds 
für das Jahr 1876 wird der Budgetkommiſſton 
überwieſen. Die Etatsberathung des Miniſte⸗ 
riums des Innern wird bei der Strafanſtaltsver⸗ 
waltung fortgeſetzt. Zu Titel I., Beſoldungen, 
beantragt Abg. Knörcke: Die Staatsregierung 
aufzufordern, die Lehrer an den Strafanſtalten 
im Gehalt mit den Strafanſtaltsinſpectoren 
gleichzuſtellen. N 

Abg. Dr. Zimmermann ſchlägt vor, die 
Staatsregierung aufzufordern, das Verfahren bei 
der vorläufigen Entlaſſung der zu längerer Zucht⸗ 
haus⸗ oder Gefängnißſtrafe verurtheilten Civil⸗ 
perſonen mit Rückſicht anf die ſtatiſtiſchen Er⸗ 
gebniſſe für 1873 —75 einer beſonderen Prüfung 
zu unterwerfen. . 

Abg. Dr. Eberty ſpricht eingehend über die 
Mängel der Gefängnißverwaltung. 

Abg. Knöͤrcke betont, daß die Strafanſtalts⸗ 
inſpektoren, die aus dem Unteroffiziersſtande her⸗ 
p 7 —ů 
und der Hotelbeſitzer drohte lächelnd mit dem 
Zeigefinger. Mit dem Verſprechen, am Abende 
den Kirmeswein zu probiren, verabſchiedeten ſich 
die jungen Leute von S. 

Die Dame kehrte zurück und wandte ſich 
ſofort an den Wirth. 

„Darf ich mir eine Frage erlauben, Herr 


s Zwei, wenn es ſein muß, mein Fräulein. 
Bitte treten Sie ein.“ £ 

„Nein danke beſtens. Können Sie mir den 
Namen des jungen Mannes nennen, mit dem 
Sie eben ſprachen?“ 

„Ah + der mil dem grauen Hute? Der 7 
ſich Clemens Schwab — iſt kürzlich von den 
Soldaten entlaſſen worden.“ 

Der With gewahrte, daß die er > 
bleichte und zitterte; fie griff unwillkürlich m 
ihrer Hand nach der Hand des Mannes um ſich 
8 luce Ihnen nicht wohl, liebes Fräulein! 

ie find fo bleich! 
82 del, mein Herr, ganz wohl; es war nur 
eine vorübergehende Anwandlung Nervenſchwäche 
.. Alſo er it jetzt hier in Jülich und nicht 
mehr Soldat? Ich hätte ihn faſt nicht wiederer⸗ 
kannt.. i 
„Sie meinen Herrn Schwab? Das ift ein 
prächtiger Mann! Gerad und ehrlich. — Wenn 
l gern haben, treffen Sie keine üble 


Nein, das iſt's nicht. Ich habe Herrn 
Schwab einmal unter ſonderbaren Umſtänden 
kennen gelernt; er hat mir einen großen Dienſt 
erwieſen. Ich hoffe aber, daß er mich nicht wies 
der erkannt hat.“ 

„Hm! . . Soll ich ihn zurückrufen?“ 

„Nein, um alles in der Welt nicht! Ich 
darf ihn nicht ſprechen. Ich war nur im hoͤch⸗ 
ften Grade erſtaunt ihn hier zu treffen.“ 

„Er iſt hier zu Hauſe.“ 

„Er kounte mich nicht erkennen,“ 
Dame mehr mit ſich ſelbſt ſprechend 


Ag 


vorgegangen ſeien, nicht beſſer geftellt fein dür⸗ 
fen als die Lehrer. Er beantragt Ueberweiſung 
ſeines Antrages an die Budgetkommiſſion. 

Abg. Dr. Techow unterſtützt den Antrag. 

Reg. Kommiſ. Geh. Rath Illing erklärt, 
daß es in der Abſicht der Regierung liege, die 
Strafanſtaltsinſpektoren aus dem Dfftzteröftande 
zu wäblen. Die Strafanſtaltslehrer, die ſich 
aus Elementarlehrern rekrutiren, seien nicht jo 
ſchlecht geſtellt, was der große Andrang zu Dies 
ſen Stellen beweiſe. Er bittet die Anträge 
nicht anzunehmen. 


Das Haus beſchließt den Antrag Knörcke 


an die Budgetkommiſſion zu verweiſen. 

Bei Kapitel 152 Tit 2 (Almoſen und Uns 

terſtütungen beſchwert ſich der Frhr. v. Schor⸗ 

lemer Alſt über die nachtheilige Wirkung der kürz⸗ 
lich ergangenen miniſteriellen Verfügung betr. 
das Kollektenweſen. 

Der Miniſter des Innern erklärt, das es 
dringend nothwendig geweſen ſei, auf dieſem 

Gebiete Ordnung zu ſchaffen, ſowohl im Inter⸗ 
eſſe derjenigen, für welche geſammelt werde, als 
derer bei denen die Kollekten abgehalten. Es 
folgte das Extraordinarium, welches ohne wel⸗ 
ohne weſentliche Aenderung genehmigt wird, 
wodurch der Etat dieſes Miniſteriums endlich 
zum Abſchluß gelangt. 

Der von der Gruppe geſtellte Antrag: „Die 
königliche Staatsregierung aufzufordern, die auf 
Anlaß des Bundesrathsbeſchluſſes vom 11. Juni 
1874 eingeführten Güter⸗Tariferhöhungen im 
ganzen Umfange aufzuheben und die desfallſige 
den Privatbahnen ertheilte Ermächtigung zurück⸗ 
zuziehen.“ wird von dem Abg. Hammacher 
begründet. Er bittet den Antrag der Budget⸗ 
kommiſſion zur ſchleunigen Berichterſtattung zu 
überweiſen. Der Handelsminiſter Dr. Achenbach 
betont, daß der vorliegende Etat mit großer 
Vorſicht aufgeftellt ſei, daß er weder von einer 
Wiederaufnahme des Verkehrs ausgehe, noch auf 
einem Defizit beruhe. Prinzipiell ſei er weit 
davon entfernt, ſich dieſer Reduktion zu wider⸗ 
ſetzen. Im Jahre 1874 ſei kein Widerſpruch ges 
gen die Maßnahme der Tariferhöhung hier im 
Hauſe hervorgetreten. Auch noch heute ſei er 
der Meinung, daß die Erhöhung damals durch⸗ 
aus begründet geweſen ſei, denn ohne derſelben 
würde neben der allgemeinen Kalamität im Lande 
noch eine beſondere Eiſenbahnkalamität eingetre 
ten ſein. Daß die Maßregel nur vorübergehend 
ſein durfte, darüber wäre die Regierung von vorn⸗ 
herein nicht zweifelhaft geweſen. Thatſächlich 
traten ja auch Ermäßigungen bei den verſchiede⸗ 
nen Bahnen wiederum ein. Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow hofft, durch Ausführung des Antrages 
der wirthſchaftlichen Kalamität abzuhelfen. Er 
ſtehe eben nicht auf dem Boden des Abgeordne⸗ 
ten Richter, welcher die Staatshülfe überhaupt 
ablehnt. 

Der Abg. Richter -Hagen iſt erfreut über 
die am Montag beginnenden Konferenzen deut⸗ 
ſcher Eiſenbahnen. Die Thatſache genüge, daß 
das Eiſenbahnweſen von einer anderen Seite 
als von Seiten des Reiches ihrer Erledigung 
entgegengehe. Das Reichs ⸗Eiſenbahnprojekt ſei 
als geſcheitert zu betrachten, nachdem es von 
Sachverſtändiger Seite „kühl bis an's Herz hin⸗ 
auf! angenommen ſei. Wegen der Tariferhöhung 
im Jahre 1874 mache der Abg. Ham macher 
mit Unrecht die Staatsregierung allein verant⸗ 
wortlich. Auch er gebe zu, daß im Jahre 1872, 
wie jener genannt, mit dieſer Erhöhung richtiger 
vorgegangen ſei; aber im Jahre 1874 ſei ſie 
unabweisbar geweſen. Die Reg. reſp. der Bun⸗ 


konnte nicht ahnen, daß ich hier ſei; — er hat 
mich vielleicht vergeſſen!“ 

Ein halb unterdrückter Seufzer begleitete 
dieſe Worte. Die junge Dame hob ihren Schleier 
und ließ ein wunderbar ſchönes Antlitz ſehen, 
mit hellen blitzenden Augen; aber auf den Zü⸗ 
gen lagerte tiefe Schwermuth, ein unverkennba⸗ 


© . 
rer Schmerz (Fortſetzung folgt.) 
Aus Rußland. 


St. Petersburg, den 6. Februar. 
Der Prozeß gegen die Unruheſtifter, welche 
auf dem Platze vor der Kaſaniſchen Kirche eine 
Demonſtration in Szene geſetzt, über welche ich 
bereits unterm 27. Dezember v. J. ausführlich 
berichtet und ſelbſt nach den Verhandlungen vor 
Gericht nichts zu ändern oder zurückzunehmen 
habe, hat auf's Neue bewieſen, was von den 
kindiſchen und unreifen Streichen unſerer halb⸗ 
oder falſchgebildeten Jugend — glücklicherweiſe 
doch nur eines ſehr kleinen Theiles derſelben, ei» 
gentiih zu halten iſt. Die Verhandlungen vor 
dem Gerichtshofe, die Ausſagen der Zeugen, die 
Plaidoyers der Prokuratoren und Anwälte ſind 
ſtenographiſch verfolgt, ausführlich und rückhalt⸗ 
los in allen unſern Zeitungen gedruckt erſchienen 
und haben den Unwillen, der ſchon im ruſſiſchen 
Volke gegen das Treiben der ſogenannten Nihi⸗ 
liſten herrſcht, bis zum Ekel und bis zur Verach⸗ 
tung geſteigert. Man kann in der That nichts 
widerwärtigeres leſen als dieſe Vertheidigungen, 
der Angeklagten. Jeden Muthes, jedes Selbſt⸗ 
bewußtſeins, jedes Stolzes einer Meinung bar, 
wollte Keiner etwas geſagt gethan oder veran⸗ 
laßt haben. Keiner wollte geſchlagen haben, 
ſondern nur geſchlagen worden ſein und nicht 
etwa von der Polizei, ſondern von dem entrüſte⸗ 
ten Volke ſelbſt. Nun das Gericht iſt auch nicht 
nachſichtig gegen dieſe Peſtbeule unſerer Zeit ge⸗ 
weſen und der Vorgang iſt jetzt ſchon vergeſſen, 
r 0 ' 
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desrath babe bereits Alles gethan, was hier rath⸗ 
ſam ſei. Der Letztere habe thatlächlich den An⸗ 
trag Hammacher bereits zum Beſchluß erhoben, 
nur ſei in demſelben mit Recht den Betriebs⸗ 
und finanziellen Verhältniſſen der Eiſenbahnen 
Rechnung getragen. Gegenwärtig würde die An⸗ 
nahme dieſes Antrags nur zur Verwirrung füh⸗ 
ren. Der Handesminiſter Dr. Achenbach freut 
ſich, mit dem Abg Richter im Allgemeinen einver⸗ 
ſtanden zu ſein und deſſen Anerkennung gefunden 
zu haben. Nur in einzelnen Punkten befinde 
ſich derſelbe im Irrthume. 


aufgenommen ſei. Wenigſtens waren die bethei⸗ 


ligten Inſtanzen auch heute mit allem Eifer da⸗ 


mit beſchäftigt, dieſes Projekt durchzuführen. 
Ferner ſei es nicht richtig, daß das Reich reſp. 
das Reichseiſenbahnamt ſich indifferent gegen die 
Tarifreform verhalte. Endlich ſei auch die Ini⸗ 
tiative nicht auf die Privatbahnen allein zurück- 
zuführen. Die Sache ſei gleichzeitig an zweiter 
Stelle verhandelt. Am 5. und 6. Juli hätten 
Konferenzen im Handelsminiſterium ſtattgefunden, 
am 21, Juli wären dieſe Reſultate den Privat⸗ 
bahnen mitgetheilt. 

Andererſeits hätten am 4. bis 7. Juli Kon⸗ 
ferenzen der Privatbahnen ſtattgehabt und eben- 
ſo am 29 bis 30 Juli in Harzburg, welchen ein 
. ad audiendum beigewohnt 
abe. 


Abg. Löwe: Alles was der Abg. Richter ge- 
gen das Reichseiſenbahnprojeet gejagt habe, gelte 
ebenſo gegen das Reichseiſenbahngeſez. Er ſei 
ganz damit einverſtanden, was Abg. Rauchhaupt 
geſagt habe, daß die Tarifeform dem Reichsei⸗ 
ſenbahnproject zu Grabe helfen werde. Aber man 
hätte Seitens der verſchiedenen Verwaltungen 
nicht daran gedacht, ſolche Zugeſtändniſſe zu ma⸗ 
chen, hätte man nicht das fragliche Project aus 
der Welt ſchaffen wollen. Er wünſche, die Bud⸗ 
getkommiſſion möge noch früh genug zu Worte 
kommen, um bei den Verhandlungen 
im Miniſterium gehört zu werden. Handelsmi⸗ 
niſter Achen bach tritt der Behauptung gegen 
über, als ſei die Abſicht ausgeſprochen worden, 
ſämmtliche Privatbahnen zu erwerben. Die Mo⸗ 
tive des fraglichen Geſetzes ſprechen nur davon, 
daß man ſich nach und nach in dem Beſitz der 
dominirenden Bahnen zu ſetzen gedenke; das 
könne aber nicht von heute auf morgen geſchehen. 
Abg. Dr. Meyer befürwortet die Verweiſung des 
Antrags an eine beſondere Commiſſion. Es 
entſteht noch ein faſt perſönlicher Woriftreit 
zwiſchen den Abgg. Richter⸗Hagen und Löwe, 
worauf die Diskuſſion geſchloſſen wird. 

Der Antrag v. Wedell⸗Malchow und Meyer⸗ 
Breslau betr. Verweiſung an eine beſondere 
Commiſſion wird abgelehnt und der Antrag 
Hammacher an die Budget -Commiſſion verwie⸗ 
ſen. Es werden noch die folgenden Capitel bis 
32 angenommen und darauf die Sitzung auf 
Montag Vorm 11 Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

U. A. Aufbefferung des Lehnverbandes. 

Berlin Dresdener Bahn. 

Schluß der Sigung 3 Uhr. 
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Deulſchlan d. 


Berlin, den 10. Februar. Der Abg. 
Dr. Thiel hat bereits einen zahlreich unterſtützten 
Antrag eingebracht, welcher lautet: „Das Ab⸗ 
geordnetenhaus wolle beſchließen: Die königliche 
— — —— — — — 


wie ſo manche frühere hirnloſe Demonſtration 
unſerer Jugend. Es wird auch kaum die letzte 
dieſer Art geweſen ſein, bis ſich die neuen In⸗ 
ſtitutionen und Formen, die ſeit dem Regie⸗ 
rungsantritt Kaiſer Alexander's I. eingeführt 
worden find, erſt vollſtändig tn die Gewohnhei⸗ 
ten des Volkes eingelebt haben. Dergleichen Vor⸗ 
gänge find nun einmal das unvermeidliche Me» 
bel aller Uebergangsperioden und wer wollte nicht 
zugeben, daß wir uns immer noch in einer ſol⸗ 
chen befinden. Es wird noch Jahre lang dau⸗ 
ern, bis ſich das Zuviel mit dem Zuwenig bei 
uns ausgeglichen. Etwas mehr würde für den Vor⸗ 
gang das Publikum ſich doch wohl interefjirt haben, 
wenn es nicht ſchon ſeit Monaten ſich mit der 
Frage beſchäftigen müßte: Friede oder Krieg? 
Täglich kehrt fie wieder, täglich wechſelt die Ant⸗ 
wort je nach den Nachrichten, die der Telegraph 
bringt und nach den Meinungsäußerungen fremd⸗ 
ländiſcher Journale, die kaum je mit ſolcher Be; 
gierde hier geleſen und kommentirt worden ſind, 
als ſeit der Aufſtellung unferer aktiven Armeen 
im Süden und an der Grenze Kleinaſien's. 
Was man gern hören möchte, hört man aller⸗ 
dings nicht. Zuſtimmung von Seiten Oeſter⸗ 
reich's, das doch am nächſten bei dieſer Frage in⸗ 
tereſſirt iſt, oder ein Wort des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers, das ja bei der Macht Deutſchland's ein 
entſcheidendes ſein würde! Je länger die er⸗ 
zwungene Unthätigkeit unſerer Armeen dauert, 
je lauter wird die Frage, was Rußland denn ei⸗ 
gentlich gewinnen kann, wenn es nur eine Exe⸗ 
kutionstruppe für die unter ſich nicht einigen an⸗ 
deren europäiſchrn Mächte ſtellen ſoll? nicht ein ⸗ 
mal ein Erſatz der immenſen Kriegskoſten wäre 
von der Türkei zu erwarten; denn nach Allem, 
was man aus der Türkei hört, ſind die Geldver⸗ 
hältniſſe des unglücklichen Landes noch trauriger, 
als die politiſchen und Verwaltungsverhaltniſſe. 
Midhat Paſcha wird ſich bald genug überzeugen, 
daß auch ſeine Konſtitution ibm nicht zu geord⸗ 
neten Finanzzuſtänden verhelfen wird. Geld ver⸗ 
kriecht ſich bei Revolutionen und Kriegen. Soll 


Als Gegner des 
Reichseiſenbahn-Projekts habe er auch heute eine 
Attaque auf daſſelbe gemacht. Es ſei aber nicht 
wahr, daß daſſelbe überall, „kühl bis ans Herz“ 


Staatsregierung aufzufordern, in Erwägung zu 
ziehen, ob es ſich nicht empfehle, zur Gewinnung 
eines tüchtigen Verwaltungsperſonals für die 
Staatseiſenbahnen den bisherigen Weg der vor⸗ 
zugsweiſen Beſetzung der höheren Stellen im 
Eiſenbahndienſte mit Juriſten zu verlaſſen, und 
eine eigene Eiſenbah abeamtenlaufbahn zu errichten. 

— Die V. Abtbeilung hat über die Wahl 
im 15. Schleswig⸗Holſteiniſchen Wahlbezirk 
ſchriftlichen Bericht erſtattet. Der Antrag der 
Abtheilung geht dahin, die Wahl des Profeſſors 
Häner zu beanſtanden. 

— In den deutſchen Münzſtätten beträgt 
die Geſammtausprägung bis zum 3. Februar c. 
1.435,2 15,530 A Goldmünzen, 383,109,616 
Ar 30 J. Silbermünzen, 35 160,344 Apr 45 
4 Nickelmünzen, 9,434,408 Ar 57 J. Kupfer⸗ 
münzen. 

— Gutem Vernehmen nach wird an maß⸗ 
gebender Stelle beabſichtigt, ein drittes Bataillon 
des jetzt bekanntlich aus zwei Bataillonen beſte⸗ 
henden Eiſenbahnregiments zu errichten. Dies 
dritte Bataillon würde den Namen „Telegraphen⸗ 
bataillon“ führen und ſeine Garniſon wahrſchein⸗ 
lich in Mainz erhalten. 


5 Ausland. 


Oeſterreich. Wien den 10. Februar. Ein 
Telegramm meldet: Die Bildung eines ungari⸗ 
ſchen Miniſteriums unter dem Führer der Kon— 
ſervativen, Sennyey, gewinnt an Wahrſcheinlich⸗ 
keit, Finanzminiſter Szell iſt hier eingetroffen, 
um trotz der Miniſterkriſe den Abſchluß ei⸗ 
ner unaufſchiebbaren Vorſchußoperation herbeizu 
führen. 

Prag, 9. Februar. Bei den zum Reichs⸗ 
rath vorgenommenen Wahlen ſind in den Land⸗ 
gemeinden faſt durchweg Altezechen gewählt wor- 
den, nur in dem Bezirke Raudnitz ſiegte der 
Jungczeche Sladkowsky. In einigen Bezirken 
erhielten jungezechiſche Kandidaten erhebliche Mi- 
noritäten. 

Wien 11. Februar. Die 3 Konferenzen, 
welche zur Friedersverhandlung zwiſchen der 
Pforte und Serbien in Belgrad ſtattgefunden, 
führten zur Feſtſtellung folgender 3 Punkte: 
Salutirung der türkiſchen Flagge, Erhaltung der 
ſerbiſchen Feſtungen gemäß dem Ferman von 
1867, Verhinderung bewaffneter Banden auf 
ſerbiſchem Boden Indem hierüber vollſtändige 
Einigung erzielt iſt, hat über die noch zu ver⸗ 
handelnden Punkte der Vertreter der Pforte 
neue Inſtructionen von Konſtantinopel eingeholt, 
die in Belgrad heute oder morgen eintreffen 
follten, Zu den definitiven Feſtſtellungen wird 
Philißp Chriſtits mit 2 Secretären dann nach 
Konſtantinopel abgehen. 

Frankreich. Verſailles, 9. Februar. De⸗ 
putirtenkammer. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Herzog Decazes, erklärt auf eine Anfrage Gam⸗ 
betta's, die aus der jüngſten Zeit herrührende 
diplomatiſche Korreſpondenz ſei zum Druck ge⸗ 
geben und werde demnächſt zur Vertheilung 
gelangen. Konſeilpräſident Simon nahm im 
Laufe der Sitzung und aus Rückſicht auf meh⸗ 
rere gegen den Miniſter des Auswärtigen ge⸗ 
richtete Angriffe Anlaß zu erklären, daß irgend 
welche Meinungsverſchiedenheit im Kabinets⸗ 
konſeil nicht beſteht, vielmehr unter allen Ka⸗ 
binetsmitgliedern das vollſtändigſte Einvernehmen 
herrſche. — Kammer und Sengct haben ſich bis 
nächſten Donnerſtag vertagt. 

Belgien. Der Brüſſeler „Nord! fährt in 
feinen höchſt ergötzlichen Kommentaren zur Tas 
ob ů ———————————————————ůůů 


Rußland ohne jede Ausſicht auf Schadenerſatz, 
ohne jede Arrondirung und beſſere Sicherſtel⸗ 
lung ſeiner Grenzen, ohne jeden Vortheil das 
Blut, das Leben ſeiner Unterthanen und das 
Vermögen des Staates auf das Spiel ſetzen? 
So fragen allerdings nur wenige politiſch Ge⸗ 
bildete. Die große Maſſe des Volkes will von 
ſolchen Bedenken nichts hören, will den Sieg 
über die Türken und womöglich ihre Vertreibnng 
aus Europa, will den Sieg des orthodoxen 
Chriſtenthums über den Islam, will das griechi⸗ 
ſche Kreuz auf der Sophienmoſchee ſe⸗ 
hen fragt nichts nach der Meinung Europa's 
denkt im ſchlimmſten Falle, daß weder Polen 
noch Schweden, weder 1812 Franzoſen, noch 
1854 Engländer, Italiener und Türken ſo weit 
in Rußland eingedrungen find, daß fie dem ger 
ſammten nationalen Leben hätten gefährlich wer⸗ 
den können. Polen und Franzoſen kamen nach 
Moskau, Schweden bis Pultawa und die Ver⸗ 
bündeten von 1854 bis Sebaſtopol, aber nicht 
weiter. Sie haben Rußland verwundet aber 
nicht getödtet, im Gegentheil iſt es jedesmal 
ſtärker als vorher aus dieſen Prüfungen hervor⸗ 
gegangen. Das ſind die Raiſonnements, die 
man täglich hört, und denen man ja auch 
ihre, wenigſtens hiſtoriſche, Berechtigung nicht 
abſprechen kann. Ueber die ungünſtigen und 
herabſetzenden Nachrichten, welche von dem Ge⸗ 
ſundheits und ſelbſt disziplinariſchen Zuſtände 
unſerer aktiven Armee in Beſſarabien in auslän⸗ 
diſchen Zeitungen verbreitet worden find, war 
man auch hier unruhig geworden und da unſere 
ruſſiſchen Zeitungen ſo gar nichts davon melde⸗ 
ten, fing man an zu glauben, daß die Regierung 
oder das Oberkommando die Wahrheit verheim⸗ 
liche. Allerdings meldeten auch die Privatbriefe 
von dort an die hieſigen Familien der Offiziere 
nichts davon, und ſo blieben die Angaben wenig⸗ 
ſtens zweifelhaft, deshalb aber nicht weniger be⸗ 
unruhigend. Nun hat vorgeſtern unſer Regie . 
rungsanzeiger eine ausführliche Darſtellung nicht 
allein der Sanitätspflege, ſondern auch der Ge- 


gesgeſchichte — die unleugbar mit Witz und 
Verſtand geſchrieben ſind — fort. Heute gei⸗ 
ßelt das belgiſche Blatt die Manier franzöſiſcher 
Blätter, neu auftauchende Sterne am politiſchen 
Himmel der Türkei zu glorifiziren und in deren 
Glanz immer nur einen Reflex der franzöſiſchen 
Ruhmesſonne zu erblicken. Wir heben folgen⸗ 
des pikante Stück aus den Erörterungen des 
„Nord“ heraus. Das Pariſer „Icurnal des 
Debatd, ſchreibt: „Vefik⸗Effendi der Präſident 
der künftigen Deputirtenkammer iſt eine 
Perſönlichkeit von ſehr hoher und bemerkenswer⸗ 
ther Gelehrſamkeit. Zu den Zeiten der ſyriſchen 
Affairen war er Botſchafter in Paris. Er ſpricht 
und ſchreibt ein vollendetes Franzöſiſch, ebenſo 
Engliſch und hat gründlihe Studien in den 
klaſſiſchen Sprachen gemacht. Man betrachtet 
ihn in Conſtantinopel als eine lebendige Bibli⸗ 
othek, weil er über alle Gegenſtände augenblick⸗ 
lich Aufſchiuß zu geben vermag, mit einer na⸗ 
hezu unfehlbaren Treue des Gedächtniſſes und 
Sicherheit der Information. Er hat einige 
Stücke von Moliere ins Türkiſche überſetzt ꝛc.“ 
Dazu bemerkt der „Nord“: „Mehemed Ruſchdi“ 
der frühere Großvezier, den die „Debats im 
Verdacht haben, an dem Sturze Midhats theil⸗ 
genommen zu haben, und den ſie mit ihrem 
ganzen Grimme überſchütten, hat für ſeinen 
Theil den „Telemaque“ überſetzt. Das hat man 
vor einigen Monaten geſagt Heute iſt ein Ue⸗ 
berſetzer des Molière an der Reihe. Es ſcheint, 
daß die Mehrzahl der türkiſchen Staatsmänner 


eine „Traduktion in dieſer Art in ſeiner Bagage 5 


hat. Das nimmt ſich gut aus in den Artikeln, 
welche ihrem Auftreten gewidmet ſind. Gewiß 
iſt, daß zwei Monate ſpäter die „Traduktion“ 
vollſtändig vergeſſen iſt. Wir begegnen einem 


neuen Handelsminiſter. „Obannes- Effendi⸗Tſcha⸗ E 


mitſch“ (jagen die „Debats*) iſt ein armeniſcher 
Katholik, welcher einer der erſten armeniſch ka⸗ 
tholiſchen Familien in Genftantinopel angehört 


und er iſt einer der antiehafjunıftiichen Partei. 


. . . Er ſpricht und ſchreibt Franzöſiſch mit ei⸗ 
ner bemerkenswerthen Leichtigkeit und iſt dafür 
berüchtigt derjenige Chriſt zu ſein, welcher am 


beſten Türkiſch verſteht.“ Nun ſagt der, Nord: „Ein 


türkiſcher Miniſter; welcher türkiſch zu ſprechen 
verftebt. Iſt das nicht außergewöhnlich? Und wid 
man noch immer wagen zu ſagen, daß die Tür⸗ 
kei ſchlecht regiert ſei?“ „Dann (ſagen die „Des 
bats⸗) hat er an allen finanziellen und ökono⸗ 
miſchen Kommiſſionen theilg nommen die in den 
letzten Jahren gebildet worden find.“ Wahr⸗ 
haftig lentgegnet „Nord“) ein ſchönes Anrecht 
auf Ruhm! Man kann nichts anderes ſein, als 
ein vortrefflicher Miniſter, wenn man theilgenom⸗ 
men hat an den Maßregeln, welche getroffen 
worden ſind, um die türkiſchen Finanzen in die 
brillante Lage zu verſetzen, in der fie ſich befine | 
den.“ 5 
Großbritannien. London, 8. Februar. 
Die Führer beider Parteien im Palament gaben 
geſtern Abend die der Parlementseröffnung ſtets 
vorausgehenden politiſchen Diners. Der Premier⸗ 
miniſter Earl von Beaconsfield bewirthete als 
Leiter der miniſteriellen Partei im Oberhauſe 
eine gleich zahlreiche wie vornehme Geſellſchaft. 
Der Ehrengaſt des Abends war der Herzog von 
Cambridge: ſonſt bemerkte man den Lordkanzler 
ſowie die anderen in der Pairskammer Sitz und 
Stimme habenden Kabinetsmitglieder, ferner die 
Herzöge von Beaufort, Rutland, Buceleuch, Rich⸗ 
mond und Gordon, und Mancheſter, ſowie den 
ſoeben ans Conſtantinopel zurückgekehrten Mar⸗ 
quis von Salisbury, der natürlich der Stern 
— — — — . —b. 


ſundheits⸗,Witterungs⸗,Dislokations⸗ und Verpfle⸗ 
gungsverhältniſſe bei der aktiven Armee gegeben. 


von der es nur zu wünſchen iſt, daß weſteuro⸗ 


päiſche Zeitungen eben ſo gewiſſenhaft Notiz 
nehmen, als von den Kerreſpondenzen phantaſie⸗ 
reicher Reporter, die doch irgend etwas Span⸗ 
nendes, und Senſationelles melden müſſen, wenn 
ſie ihre Diäten beziehen wollen, gleichviel von 
wo und mit welcher Autorität, da dergleichen 
Herren in Kiſcheneff in der That nicht gelitten 
werden, alſo auch nichts Selbſtgeſehenes berichten 
können. Wir dürfen uns freilich nicht über Un⸗ 
genauigkeiten oder Böswilligkeit in ausländiſchen 
Zeitungen beglagen, ſo lange wir in Rußland 
ſelbſt brillante Pendants zu dergleichen haben. 
So iſt z R. der Profeſſor Ljubimoff ſchon ſeit 
Monaten Gegenftand der heftigſten Angriffe von 
Seiten der meiſten Profeſſoren der Moskauer 
Univerſität geweſen, welcher er ebenfalls ange⸗ 
hört. Er ſoll ein Memoire über die bei den 
Univerſitäten herrſchenden Mißbräuche verfaßt u. 
dieſes bei der Unterſuchungskommiſſion heimlich 
eingereicht haben, welche in Folge der vor zwei 
Jahren bei der mediziniſchen Akademie und bei 
der Univerſität vorgekommenen Krawalle hier in 
Petersburg niedergeſetzt wurde. Dieſe Verleum- | 
dung hat ſchwer auf dem Profeſſor Ljubimoff 
gelaſtet. Er wurde Denunziant, Spion, ſervil 
genannt, während es ſich jetzt herausſtellt, daß 


er allerdings wie alle Profeſſoren von ſener 


Kommiſſion aufgefordect, ein Memoire verfaßte, 
in welchem nicht allein die beſtehende Uebelſtände 
zugeſtanden, ſondern auch Mittel zu ihrer Be⸗ 
ſeitigung vorgeſchlagen wurden, daß er dies aber 
keineswegs heimlich gethan, ſondern ſogar gebe⸗ 
ten, man möge ſein Memoire drucken und nicht 
blos an die Mitglieder der Kommiſſion, ſondern 
an die ſämmtlichen Profeſſoern vertheilen. Alſo 
haben wir auch unſere Berichterſtatter u. zwar 
in Moskau und Petersburg ſelbſt, nicht in Ho⸗ 
tels, ſondern in Hörjälen und akademiſchen Se⸗ 
naten. 5 


Ma ae 


reicht. 


war, um den Alles kreiſte. Beim Schatzkanzler 
ſpeiſten die übrigen Mitglieder der Regierung, 
ſowie der Sprecher des Unterhauſes. — Ueber 
die Eröffnung des Parlaments hat bereits der 
Telegraph Bericht erſtattet. Dieſelbe ging mit 
großem Pompe vor ſich. Im Hauſe der Lords 
hatte ſich eine glänzende Geſellſchaft eingefunden, 
darunter die Gemahlinnen der Pairs in blen⸗ 
dender Toilette, ſowie die Mitglieder des diplo · 
matiſchen Korps in ihren Uniformen. Allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregte die chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft. Die Königin erſchien in Begleitung des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Wales, ſowie 
der Prinzeſſin Beatrices; Lord Beaconsfield, der 
Premierminiſter, trug das Staatsſchwert. Der 
Marquis von Salisbury war nicht zugegen. 

Spanien. Madrid, den 10. Februar. 
Das königliche Decret, durch welches der Senat 
aufgelöſt wird, ordnet die Neuwahlen auf den 
5. April an. 

Türkei. Die „Polit. Korreſp.“ meldet: 
Der türkiſche Oberkommandant inſpizirte die 
Grenzbefeſtigungen in Kleinaſien. Alle wichtige 
Punkte find mit Kruppkanonen armirt und tele 
graphiſch mit dem Hauptquartier verbunden Im 

egebenen Augenblick iſt der Grenzaufmarſch binnen 
fützeſt r Friſt geſichert. Bakum iſt zu einem feſten 
Platz erſten Ranges umgeſtaltet, der Hafen durch 
Maſſen von Torpedos geſchützt. Aus Konſtan⸗ 
tinopel treffen fortgejept Truppen, Waffen umd 


Proviant ein. Auch Panzerſchiffe ſind ein⸗ 
elaufen. 
: Nordamerika. Wie „W. T. B.“ aus 


Waſhington, 9. Februar, meldet, hat die Kom⸗ 
miſſion zur Entſcheidung über die Präſidenten⸗ 
wahl in ihrer geſtrigen Abendſitzung mit 8 gegen 
7 Stimmen entſchieden, daß die in Florida ab⸗ 
gegebenen Stimmen als für Hayes abgegeben zu 
betrachten ſeien. Sonach ſcheint die Wahl von 
Hayes geſichert zu ſein. Dieſe Entſcheidung 
ſoll dem Senat morgen mitgetheilt werden. — 
Der Se nat hat eine Bill angenommen, betreffend 
die Bildung einer Geſellſchaft zur Legung eines 
Kabels von Baltimore nach Europa. 


Provinzielles. 


Gollub 11. Februbar. (O. C) Im 
Jahre 1876 wurden bei der hieſigen Telegra⸗ 
phen⸗Station 1370 inländiſche und 123 aus⸗ 
ländiſche Telegramme aufgegeben, an Gebühren 
dafür 1448 Apr. erhoben und angekommen ſind 
1836 Telegramme. In Betriebe befindet ſich ein 
Apparat und die Telegraphen⸗Stalion iſt mit 
der Poſt vereinigt. Nachdem die böhmiſche und 
ſchleſiſche Grenze gegen die Einfuhr von Rind⸗ 
vieh geſperrt iſt, liegt die Vermuthung nahe, 
daß man die Einfuhr von Rendvieh über die 
hieſige Grenze heimlich verſuchen wird, deshalb 
find ſämmtliche an der Grenze wohnende Be⸗ 
amte angewieſen worden, mit allen Mitteln 
das heimliche Herüberſchaffen von Rindvieh über 
die Grenze zu verhindern. Jenſeits der Grenze 
iſt von der Rinderpeſt nichts bekannt. 

Neumark, 11. Februar. (O. C.) Der 
hieſige Kreis⸗Ausſchuß hatte ſich vor Kurzem 
mit einem Gegenſtande zu beſchäftigen gehabt, 
welcher auch für weitere Kreiſe von der größten 
Wichtigkeit iſt. Herr Ritterautsbeſitzer. und 
Haugtmann Conrad in Gwisdzyn hatte nämlich 
den Antrag geſt lt, die Gemeinden, reſp. Güter 
des Kreiſes zu verpflichten, ihre Beiträge zu den 
Lehrer⸗Gehältern an die Kreis⸗Communal⸗Caſſe 
abzuführen und aus dieſer den Lehrern pünktlich 
an den Fälligkeitsterminen das Gehalt zahlen 
zu laſſen. Der Krei⸗Ausſchuß hat darauf be⸗ 
ſchloſſen, zuvörderſt das neue Unterrichtsgeſetz 
abzuwarten. — Bei der Zählung am 21. Auguit 
v. J. hat ſich für den Kreis Löbau ein Beſtand 
von 8213 Pferden und von 18,142 Stück 
Rindvieh berausgeſtellt. — Herr Superintendent 
Böhnke verläßt Löbau, um eine Pfarrſtelle in 
Lötzen anzutreten. Dadurch wird das erſt ſeit 
Kurzem beſetzte Amt eines Superintendenten für 
die Diözeje Strasburg⸗Löbau wiederum vacant 
und man iſt mit Recht darauf geſpannt, wer 
nun Superintendent werden wird. Freuen wür⸗ 
den wir uns, wenn man dazu unſern allverehr⸗ 
ten Herrn Pfarrer Schnettka anserſehen würde. 

Flatow, 11. Februar. C.) Un 
fer leßtes Kreisblatt bringt folgende Erklärung 
des Rittergutsbeſitzers Wilckens zu Sypniewo: 
Der Landrath und Wahlkommiſſarius von Tep⸗ 
per ⸗Laski in Schlochau hat dem Gutsbeſitzer 
Waterſtradt in Woſſin ſchriftlich vorgeworfen. 
für meine Reichstagswahl gegen die Jntereſſen 
und Ehre des Kreiſes Schlochau thätig geweſen 
zu ſei. Auf meine dadurch veranlaßte Anfrage 
hat derſelbe im Weſenlichen erwidert, daß in der 
angezogenen Stelle incl. Zuſammenhang ſeincs 
an den Gutsbeſitzer Waterſtradt gerichteten Brie 
ſes eine Beleidigung gegen mich nicht zu finden 
wäre und er eine Kränkung meiner Perſon nicht 
im Entfernteſten intendirt hätte, daß er aber 
außer Stande wäre, eine Beleidigung zurückzu⸗ 
nehmen, die weder in der That noch Abſicht bes 
ſtände, noch beſtanden hätte. Hiernach kann ich 
die Anſicht nicht aufgeben, daß der in Rede ſtehende 
Verweis des Landraths und Wahlkommiſſarius 
von Tepper⸗Laski an den Gutsbeſier Mater» 
ſtradt mich und meine Wähler, gleichviel ob ab⸗ 
fichtlich oder nicht, ſchwer verletzt und im öffent⸗ 

ichen und privaten Intereſſe ſcharf und klar 

rectifieirt werden muß. Zu dieſem Zecke have 
geſtern meine Beſchwerde dem Herren Mini⸗ 

ſter des Innern Grafen zu Eulenburg einge⸗ 
auf Anode In dem Städtchen Camin wurde 
Klo erſchdnung des hieſigen Landrath die dortige 
ſchule geſchloſſen. — In Dt. Crone fine 


— 


x, 
1 


ö 


den in den nächſten Tagen die Schwurgerichts⸗ 
Sitzungen ſtatt. Vorſitzender derſelben iſt der 
hieſige Kreis » Gerichtd- Director Worsbach. — 
Einem Gerüchte zufolge ſoll Prinz Carl vor 
ſeiner Abreiſe nach Itatien einen ſtaatstreuen 
Pfarrer für die in ſeiner Herrſchaft erledigte 
Pfarrſtelle zu Krojanke deſignirt haben. 
Lautenburg, 7. Februar. Zum Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher für das laufende Jahr iſt 
Herr Lieutenant a. D. Jung, und zum Raths⸗ 
herrn iſt Herr Poſthalter Böski hierſelbſt wiederge⸗ 
wählt. — In unſerm Nachbardorf Colonie Brins 
ſcheinen immer intereſſantere Zuſtännde einzukehren. 
Neuerdings ſteht dort die Wechſelfälſchung auf 
der Tagesordnung, und in Folge der dadurch 
entſtandenen Prozeſſe ſollen ſchon mehrere Mein⸗ 
eide hervorgegangen ſein. Die Unterſuchungen 
darüber ſchweben und werden wohl vielfach das 
nächſte Schwurgericht in Thorn beſchäftigen. — 
Einige hieſige Bewohner beabſichtigen, in einer 
Petition beim Kreistag um Aufhebung des 
Chauſſeegeldes zu bitten. Der dadurch entſtan⸗ 
dene Ausfall kann — ſo meint man — durch 
einen kaum zu merkenden (?) Zuſchlag zur Kom⸗ 
munalſteuer gedeckt werden. (N. W. M. 
—2.— Schwetz, a. W. 11. Februar. (O. 
C.) Nach einer von der Königlichen Regierung 
an das hieſige Landrathsamt eingegangenen Zus 
ſammenſtellung über die Höhe des Waſſerſtandes 
der Weichſel im Augenblicke des Eisganges geht 
hervor, daß derſelbe in dieſem Jahre weit un ⸗ 
e iſt, als im Jahre 1855. Damals er⸗ 
olgte der Eisgang bei Dirfchau bei 15“ 5“ jetzt 
bei 18° 7”, an der Montauer⸗Spitze bei 17“ 87 
jetzt 24° 1“ bei Kurzebraek bei 18“ 2“, jetzt bei 
21% 7%, bei Graudenz bei 17“ 9” jetzt bei 16, 
11°, bei Kulm bei 11“ 9 jetzt bei 12, 2“ bei 
Thorn bei 6“ 10“ und jetzt bei 15“, bei Kasczor⸗ 
rek eine halbe Meile oberhalb Thorn bei 7' 107 
und jetzt bei 15˙ Pegel. Wenn nun auch in 
dieſem Winter die Temperatur bis jetzt günſtiger 
geweſen iſt, als ſie im Jahre 1855 war, ſo 
hängt es doch lediglich von den noch bevorſtehen⸗ 
den Witterungsverhältniſſen ab, ob die Gefahr 
von 1855 ſich in dieſem Jahre wiederholen wird. 
— Das hieſige Landrathsamt hat ſich daher ver⸗ 
anlaßt geſehen die Bewohner unſerer Niederung 
auf die bevorſtehende Gefahr aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, damit dieſelben ſchon frühzeitig alle Maß⸗ 
regeln treffen, welche zur Verhütung großen Un⸗ 


glücks geeignet erſcheinen. Der Aufgang 
des Eiſes ſteht hier nahe bevor. 
Das Waſſer ſteigt ſeit geſtern und hat 
ſchon eine bedeutende Höhe erreicht. 


Zu verſchiedenen Malen mußte die über das 
Schwarzwaſſe die Neu: mit der Altſtadt verbindende 
Pontonbrücke des ſchnell wachſenden Waſſerſtan⸗ 
des wegen auf's Bollwerk gelegt werden. — 

— Herr Regierungsrath Marezinowski hat 
die Stellvertretung des Landesdirectors im Pro⸗ 
vinzialausſchuß niedergelegt. — Herrn Konfifto- 
rialrath Kretſchmer in Königsberg iſt der Rothe 
Adlerorden IV. Klaſſe verliehen worden. 

— Wie die „Altpr. Ztg.“ meldet, hat die 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
dem Dberpräfidenten eine Summe von 15,000 


Ag zur Unterftügung der Ueberſchwemmten in 
der Nogat⸗Niederung überſandt. 


— Nur noch 2 Tage findet die Einlöſung 
der alten 2Thalerſtücke und preuſſ. Gulden ftatt, 
danach bleibt dieſen nur noch der Werth des 
Silbergehaltes. 


— Inowaaclaw, 11. Februar. (O. C. 
Inder Sitzung des heſigen landwirthſchaftlichen Ver 
einsam 7. d. Mt. kam u. A. auch die Angelegen⸗ 
heit wegen Schiffbarmachung der oberen Netze 
zur Spra he. Das ganze Projekt, beſonders 
dasjenige der Herſtellung eines Seitenkan als 
von der ſchiffbar gemachten Netze bis zur hieſigen 
Saline und bis zu den Kalklagern von Bart⸗ 
ſchin erfuhr durch den Oekonomierath Becker⸗ 
Plowin die eingehendſte Beleuchtung. Der Ref. 
führte u. a. daß die Anlage dieſer neuen Ver⸗ 
kehrsſtraße ſpeziell für die Stadt und den Kreis 
Inowraclaw als eine Lebensfrage erſcheine, da der 
Kreis an vielen Uebelſtänden kranke, die eine 
gedeihliche Entwickelung auf landwirthſchaftlichem u. 
gewerblichem Gebiet hinderten und zu denen vor 
allen Dingen die Grenzſperre gegen Rußland zu 
nennen ſei.) Dem Antrage des Ref. gemäß wird 
eine aus den Herren Landrath Graf zu Solms, 
Kaufmann J. Lewy und Oekonomierath Becker 
beſtehende Kommiſſion gewählt, die mit dem 
Entwurf einer Petition an das Abgeordnetens 
haus beauftragt wird. — Bei der am 7. d. M. 
im 3. Bezirk abgehaltenen Neuwahl von Schieds⸗ 
männern erhielten die meiſten Stimmen die 
Herren Warßewski, Wieczorkiewiez nnd Ekowski. 
— Der Theaterdirektor Axt, der zur Zeit in 
Culm gaſtirt, beabſichtigt mit feiner Geſellſchaft 
hier eine Reihe von Vorſtellungen zu geben. — 
Am Abend des 5. d. Mts wurde auf den Wirth 
Arnelt aus Krzekatowo, der vom Jahrmarkt in 
Gneſen heimkehrte, ein Straßenanfall verübt, 
indemauf denſelbenvon einem Einſpänner Fuhrwerk, 
auf dem 5 Männer ſaß on, 6 Revolverſchüſſe abge⸗ 
feuert wurden. Die Schüſſe verfehlten glückli⸗ 
cher Weiſe ihr Ziel, indem Arnelt ſo wie ſein 
Knecht ſich nach dem erſten Schuſſe hinter das 
Geſäß gebückt hatten. Arnelt hat leider Keinen 
der Leute erfaunt. 

Poſen, 10. Februar. Der Krakauer „Caas“ 
veröffentlicht in polniſcher Ueberſetzung die Auf⸗ 
forderung, welche Graf Ledochowski an den Probit 
Kolany in Murzynnd erlaſſen hat. 
darin, daß, da er trotz der Ermahnung vom 13. 
April v. J., die Probſtei Murzynno zu verlaſſen 


und nach Kleſzezewo zurückzukehren, und trotz der 
gegen ihn ausgeſprochenen Suspenſion, Mur zyn no 


an, ſind mit angeſehenen Familien unſeres Ortes 
verwandt, der Vater der jungen Dame iſt mehrere 


Es heißt 


nicht verlaſſen hat und auch fernerhin prieſter⸗ 
liche Funktionen ausübt, er in die „Irregulari- 
tatem“ verfallen ſei. Der Graf fordert Probſt 
Kolany auf innerhalb 90 Tage der Verfügung 
vom 13. April nachzukommen und entzieht ihm 
gleichzeitig die Einkünfte der Probſtei Kleſzcewo. 


Verſchiedenes. 


— Ein wilder Paſſagier. Es war in der 
jungſten Neujahrsnacht, — im Damencoupe 
eines Zuges der Berlin⸗Görlitzer⸗Bahn ging es 
luſtig zu. Man kannte ſich oder lernte ſich bald 
kennen, man war recht vergnügt geweſen und 
hatte bald kein Geheimniß mehr vor einander. 
Nur von dem größten Geheimniß, das Alle an⸗ 
ging, hatte man keine Ahnung. Horch da athmet 
es ſchwer; ſeufzt es nicht gar? — Man wird 
ſtill. Es war nichts, vielleicht ein Schläfer im 
benachbarten Wagen! — Das ungenirteſte Ge⸗ 
plauder geht weiter. Horch da ſeufzt es wieder im 
Wagen und eine Dame ſpringt mi einem Schrei 
von ibrem Sitze auf. Sie hat auf einen Stie⸗ 
fel getreten und in dem Stiefel war ein Fuß 
und an dem Fuße war ein Bein und ein 
Sporen klitrte. Alle fahren ſchreiend in die 
Höbe und hervor unter dem Sitze kriecht ein Huſar 
„Erſchrecken Sie nicht“, meine Damen, ſagte er, 
ch bin ein blinder und tauber Paſſagier. Meine 
Garniſon iſt Görlitz. Ich war in Berlin auf 
Urlaub; es war vet ſchön da, aber leider hatte 
ich all mein Geld verjubelt. Sie kennen die 
Militärgeſetze, beim mußte ich, mein Urlaub war 
abgelaufen. Da kroch ich in der Dunkelheit in 
dieſen leerſtehenden Wagen und unter dieſen 


Sitz. Wahrlich, ich habe mehr Angſt gehabt 


als in einer Feldſchlacht, als lauter Damen ka⸗ 
men, ich habe die Augen zugedrückt, die Ohren 
zu und den Athem angehalten da 
bin ich und bitte um Gnade. — 
Der Huſar war ein netter Junge, die luſtigen 
Damen hielten Kriegs rath und ſprachen ihn frei, 
ja fie ſammelten ſogar Geld zu einem Paſſa⸗ 
gierbillet und zu einer Extrazulage für den 
Schrecken und das Reiſeabenteuer. „Aber,“ 
ſagte eine Dame ernſt und mit dem Finger 
drohend, „das bitten wir uns aus, ſtumm wie 
dad Grab“. 


— 


Loc ales. 


— verſetzung. Der Königliche Ober⸗Steuer Con⸗ 
troleur Herr Helmicke iſt von hier nach Danzig ver⸗ 
ſetzt. 

— Conceert. Schon mehrmals haben wir auf 
das Concert aufmerkſam gemacht, welches Fr. L. v. 
Hennig mit dem Pianiſten Hrn. Riemann hier ge⸗ 
ben wird. Der Tag dieſes Concerts hat in Folge 
deg Zuſammentreffens verſchiedener ungünſtigen Um⸗ 
ſtände mehrmals verlegt werden müſſen, iſt aber nun⸗ 
mehr beſtimmt auf Mittwoch d. 14. Februar feſtge⸗ 
ſetzt. Frl. v. H. hat auch in unſerer Provinz in El⸗ 
bing in einem Concert mit gleichem Beifall wie in 
Berlin mitgewirkt, und wird Montag d. 12. d. Mts. 
mit Herrn Riemann zuſammen ein Concert in Grau⸗ 
denz geben, über deſſen Ausfall natürlich noch keine 
Berichte vorliegen. Beide Concertgeber gehören 
ihrer Abſtammung nach unſerer Provinz Weſtpreußen 


Jahre lang Vertreter unſeres Wahlkreiſes im Abge⸗ 
ordnetenhauſe des Preußiſchen Landtages geweſen; 
beide, noch junge aber tüchtige Muſiker dürfen alſo 
wohl aus allen dieſen Gründen in unſerer Stadt 
auf eine freundliche Aufnahme und auf einen zahl⸗ 
reichen Beſuch des muſikliebenden Publikums in ihrem 
Concert rechnen. 

— Kaufmännifher verein. Am Dienſtag d. 13. 
wird in der ordentlichen Sitzung des Vereins Hr. 
Dr. Brohm einen Vortrag halten, in welchem er 
die Grundſätze des älteſten ſtaatswirthſchaftlichen 
Syſtems, des von Colbert, dem Finanzwiniſter Lud⸗ 
wig XIV. in der Mitte des 17. Jahrhunderts aufge⸗ 
ſtellten, aber in vielen Ländern jetzt noch befolgten 
ſogenannten Mercantil⸗Syſtems und deſſen Wirkun⸗ 
gen auseinanderſetzen wird. Der lang gewünſchte 
Fragekaſten iſt eingerichtet. Gäſte find willkommen 


— brieſzählung. Mit Montag den 12. Februar 
bat im ganzen Reichspoſtgebiet die erſte diesjährige 
Briefzählung begonnen; da jede der beiden alljährlich 
ſtattfinden Zählungen aller bei jedem Poſtamte des 
deutſchen Reichs ein⸗ und ausgehenden Briefe und 
auderen Poſtſendungen 10 Tage laug dauert, wird die 
diesmalige mit Mittwoch d. 21. Februar ihren Ab⸗ 
ſchluß erreichen. 

— poſbau. Der Poſtbaurath, welcher den Ober⸗ 
poftdirestor aus Danzig Herrn Reiſewitz neulich zur 
Beſichtigung der Räumlichkeiten im hiefigen Poſt⸗ 
gebäude begleitet hatte, war nicht auchkaus Danzig 
ſondern aus Königsberg hergekommen; es iſt nämlich 
für jede Provinz nur ein Poſtbaurath angeſtellt, für 
die Provinz Preußen iſt dies Herr Poſtbaurath 
Nöhring- 

— Gefunden. Ein jüdiſches Gebetbuch für Frauen 
von Blogg iſt durch einen Schüler des Gymnaſtum. 
gefunden und auf der Polizei abgegeben, wo es die 
Verliererin in Empfang nehmen kann. ; 

— Hücingsdiebfahl. Drei Arbeiter, die mit Ab⸗ 
laden von Kohlen von dem Wagen eines bieſigen 
Fuhrmanns beſchäftigt waren, ſahen auf dem Hofe 
des Hauſes, in welches ſie die Kohlen zu bringen 
hatten, ein Faß mit Häringen ſtehen, und entwendeten 
einige derselben. Sie wurden dabei ertappt und der 
Polizei zur weiteren Veranlaſſung übergeben. 

— Eisrücken. Am Sonuabend d. 10. fing das 
Eis unterhalb der Bahnbrücke an zu rücken, machte 
aber bald noch oberhalb der ſtädtiſchen Brücke wieder 
Halt und ſteht ſeitdem ruhig. 


Januar von Hamburg und am 27 Januar von 
Havre abgegangen, iſt am 9. Februar Mittags, 
wohlbehalten in New⸗York angekommen. 


— — — —— — 
Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 A per 50 Kilo. 


Gerſte ſchwer verkäuflich 128— 140 Ar 
Erbſen: do. 126-135. Æ . 
Hafer: do. polniſcher 125-130 A. 


Rübkuchen 8-9 Ax pro 50 Kilo. 


Das Hamburg ⸗New,Norker Peſwaurfſgff 8 
„Gellert“, Capitain Barends, welches am 433 


Breslau, den 10. Februar. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,40 19,80 21,50 Ar, gel⸗ 
ber 17,30 19,60 20, % Ar per 100 Kilo. - 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,70 — 17,70 
Ax, galiz. 14,00 15,20 - 16,10 Ag. per 100 Kilo.. 
Gerſte 12,90—14,00- 15,00 15,40 r per 10 
Kilo. — Hafer, 10,80 12,20 —12,80—13,80—14,80 5 
Ax per 100 Kilo. — Erb ſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Ax Futtererbſen 12,00 13,00 14,00 Ag pro 100 Kilo⸗ 
— Mais (Kukuruz) 10,10 11,10 12,20 A. — 


„ 
LE 


Kleeſaat roth 47 — 55 — 64 — 68 — 74 Ax, weiß 
52 — 58 — 67 — 69 — 76 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 12. Februar. (Liſſack u. Wolff). 


Wetter: Schnee und Sturm. 
Weizen: flau. 
= bunt 190—194 Ar 
> hellbunt 195-198 Ax. 


„ fein weiß 201 204 Ax. 
Roggent flau. 

= ruſſiſcher 150—153 KA. 

" polniſcher etwas klamm 156 A. 

” do. ſtarcker 160-163 A. 

= feiner inländiſcher 163—165 A. 


alles für 2000 Pfd. 


Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 10. Februar. 


Conſolidirte Anleibe 4½¼% 104.10 bz. 
d. do. de 1876 4% . . 95,90 bz. 


Staatsanleihe 4% verſchied. . 96,25 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3/ % . 92,25 bz. 
OftpreußifchehPfandbriefe 3¼½ % - + 84,00 ©. 
do. do. 40% ] 95,40 bz. 
do. do. 4½% .. . 101,90 bz. 
Pommerſche do. 3½% .. . 83,60 B. 
do. do. 4% «i). . 95,30 bz. 
do. do. 4½% 102,0 bz. 
Poſenſche neue do. 40% . . 94,50 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼ Jÿ Oo 82,75 bz. 
do. do. F 93,90 G. 
do. 2 8 101,0 bz. 
do do. II. Serie rs - . . 106,25 3 
2 . 100,25 G. 
5 = Neulandſch⸗ 4% „„ 
do. D T  er 11.101,25 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 95,25 bz⸗ 
Poſenſche do. 4% 95,00 bz. gr 
Preußiſche do. 4% 95,10 bz. 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12. Februar 1877. 


Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 
poln. Pfandbr. 5% 
poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 


10./1.77. 3 

‚Schlussschwäehe. 2 
2549025515 

253 —90254—-15 
72—40| 72 Bi? 
64 63-705 
94 — 20 95—90 

. 101--501101-40 I 
16590116585 


Disconie Command. Auth. . 10940110 ; 
Weizen, gelber: 2 
April- Mai. 221 220 
Mai- Juni . . . 2215022150 
x keoggen: ; g 7 
loco 8 AR ö 169° 162 N 
Feb.-März 161—50ʃ161— 
April-Mai. . . 163 . — 
Mai- Juni 161 50 
Rüböl. 7 
il-Mai 74—30| 74 
April- Mai . 2 
Septbr.-Oetbr. 69—50ſ 69 — I 
15 Spirtus: 33 53_70| 54 : 
3 FETT, 5420 5 
r . . 55-00), Be 
g Reichs- Bank-Diskont 4 7 
ambardzinsfuss 5 5 


Waſſerſtand den 11. Februar 4 Fuß 6 Zoll. 
Waſſerſtand den 12. Februar 6 Fuß 4 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 1 
Barometer in Skandinavien geſtiegen, von Ir⸗ 
land bis Südrußland dagegen gefallen, der tiefſte 
Druck hat ſich aus Skandinavien ſüdoſtwärts fortge⸗ 
pflanzt, ein Theilminimum ift auf der ſüdlichen Nord? 
ſee eutſtanden, wodurch ſeit der Nacht böiges, warmes 
und regneriſches Wetter daſelbſt und in ganz Weſts 
deutſchland bedingt wird, in Oſtdeutſchland iſt die 
Temperatur geſunken und herrſcht ziemlich ruhige 
Witterung, nachdem am Abend Breslau Gewitter 
gehabt. Im Kanal wehen mäßige bis ſtarke Welt: 
winde, in Finnland ſüdöſtliche Winde mit zunehmen 
dem Froſt. 


Hamburg, den 10. Februar. 75 
Deutſche Seewarte 8 


tion; — 3. Ueberſchreitung von Mark 


= 


Sharm Altſtadt Nr. 400 auf 3 Jahre 


der zinsbar anzulegenden disponiblen 


ſteuern „nicht“ 


= Thorn bei H Simon. 
. Inowraelaw bei L. Handtke. 


in bekannter Güte empfiehlt von 
frühmorgens an 


inkuchen WE: 


IB. Tarrey. 
aufmdnniſcher Verein. F 


Dienſtag d. 13. Februar. Abends 8 Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Saal 


Vortrag 
des Herrn Dr. Brohm über „die 
Prineipien und Conſequenzen des älte⸗ 
ſten von dem franzöfiſchen Miniſter 
Colbert unter Ludwig XIV. aufgeſtellten 
Zoll⸗ und Finanz ⸗Syſtems.“ 
Der Vorſtaud. 


D olks- Garten. 
Dienſtag den 13. d. Mets. 
großes Jaſtnachtskränzchen. 
Anfang 6 Uhr. 

wozu ergebenſt einladet 
J. Holder-Egger. 


Handwerker ⸗ Verein. 
Dienftag den 13 Febru r, 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofs: 
Musikalisch - Deklamato- | 
rische - Abendunterhal- | 


tung mit Tanzkränzchen. 
Entree 25 Pf. pro Perſon. Nur 
Mitglieder und deren Angehörige haben 
Zutritt. 
Der Vorſtand. 
Faſtu a ch t! 
Schützenhaus 


Heute Dienſtag den 13. Februar 


Streich-Concert 


der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgmts. 
Kaſſen öffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Nach dem Konzert 
großes Jaſtnachtskränzchen, 


wozu ergebenſt einladet Hendrichs 


Inſerate. 
Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 14. Februar 1877 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Antrag des 
Magiſtrats zur Vergebung der kleineren 
Druckſachen das Lizitationsverfahren 
auf Grund von Normalſatzen wiederum 
zu genehmigen; — 2. Anfforderung 
deſſelben zur Wahl je eines Mitgliedes 
in die Forſt⸗ und in die Schuldeputa⸗ 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniberſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Sormular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts-Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll: 
ſtändigen Zuſammeuſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


4,15 bei Tit. VI. ad 5 der Elenden⸗ 
hoſpitalskaſſe in Folge Verpflegung eis 
ner Hoſpitalitin im Krankenhauſe; — 
4. Antrag dee Magiſtrats, dem Kaufe 
mann Hrn. Heilfron für den gebotenen 
Jahresmiethzins von 125 Mark den 


vom 1. April 1877 ab zuzuſchlagen; — 
5 Erwiderung des Magiſtrats auf das 
ihm überwieſene Geſuch der Miether 
des Schuhmacherſchragens im Rath⸗ 
hauſe wegen Ermäßigung der Jahres⸗ 
miethe; — 6. Antrag des Magiſtrats 
den Miethsvertrag mit der Wittwe 
Henr. Laade bezüglich des Rathhaus⸗ 
gewölbes Nr. 24 auf den Bäckermſtr. 
Krampitz zu übertragen; — 7. Antrag 
deſſelben, die Zahlung des mit der 
kathol. Pfarre zu Czarnowo ſtipulirten 
Dammlaſien⸗Ablöſungskapitals con M. 
477,82 zu bewilligen; — 8 Desgl. 
dem Anſpruch auf den Nachlaß des 
ohne leibliche Erben 1873 zu Mocker 
verſtorbenen Albert Kwiatkowski, als 
Cadueitätsmaſſe, zu entſagen; — 9. Er: 
widerung des Magiſtrats in Betreff 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


Injertions-Tarif 


completer Beitungs- Katalog 


der im In⸗ und Auslande erſcheinenden 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


herausgegeben von 
Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


ſteht dem inferirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 


Kafjenbeftänd:; — 10. Ueberſchreitung 
von Mark 46,47 bei Tit II. ad 2b. 
der Waiſenhauskaſſe 1876 — für Fuß⸗ 
bekleidung; — 11. Betriebsbericht der 
Gasanſtalt pro November 1876; — 
12. Protokoll der ordentlichen Kaſſen⸗ 
Reviſion vom 20 Januar 1877; — 
13. Antrag des Magiſtrats zum Neu⸗ 
bau eines Retoitenofens in der Gasan— 
ſtalt nach Liegel'ſchen Syſtem 1800 
Mark mehr zu bewilligen; — 14. Etats⸗ 
entwurf für die Gasanſtalt pro anno 
1. April 1877 bis dahin 1878; — 
35. Geſuch betreffend die Lizitation 


— die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
Vortheile, welche obiges Jnſtitut dem annon« 


eines Rathhauskellers. Neu. — Neu. eirenden Publikum bietet, dürfen als 
Thorn, den 10. Februar 1877. E I ma — 80 allgemein bekannt betrachtet werden. ER 
2 — 3 2 
3 Zwei neue eleganſe franzöfſiſche Aufträge für obiges lustitut werden auch von der 
K [ Billards ſteben dem geehrten Publikum Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 
Bekanntmachung. zur gefälligen Benutzung. 2 
Auf Grund dir Beſchluſſe beidef . i Borowiak (NOOOOOODOOOODODOODDOO 
ſtädtiſchen Behörden wird der Beginn — Ser 9 FFT. ei Ban Br uh 
des Elatsjahres für die bieſige Ge⸗ P = Sa don Es ist wissenschaftlich test- 
meindeverwaltung in Meter. inftimmung In einigen Wochen epsim 5 19 gestellt, dass Cacaoals Nahrungs- 
mit der Etatsperlode im Staatshaus⸗ Hoff: 3. von allen || mittel von unschätzbarem Wer- 
balt auf den 1 April eines jeden Jah- oilmann- ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei the, dass eine reine un ver- 
8 1 Künstler-Concert. Magenleiden, Verdauungsb ſchwerden 2. || fälschte Chocolade das gesun- 


res verlegt. 
Die nächſte Ekatsperiode für den Frau Dr. Peschka-Leutner und 


Stadthaushalt von Thorn umfaßt ii 4—bandere Künſtlererſten Ranges. 


deste Getränk ist! Die Stoll- 
werck’sche Hof - Chocoladen- 
Fabrik in Cöln haftet jedem 
Consumenten ihrer wit Stempel 
und Siegel versehenen Choco- 
laden für absolute Reinheit; 
ihr Product wurde auf der 
Weltausstellung zu Wien i. J. 
1873 als das vorzüglichste von 
137 Coucurrenten prämiirt und 
ihr Etablissement zur Kais rli- 
chen Hof-Chocoladen -Fahrik, 
der einzigen im Deutschen 


anerkannt und empfohleg. Bei 
Bruno Gysendörffer. 


Beſten Pflaumenmus 


a Pfund 30 und 40 4. empfieblt 
Heinrich Netz. 


Eine gut erhaltene Singer'ide Gy 
a lindernähmaſchine iſt zu verkaufen. 
ten von Albert Voelekerling. Nähere Auskunft wird eriheilt Eliſa⸗ 
R belbſtraße Nr. 7. 


Am grand theater in Amster- ar: rg 
dam zur Aufführung angenom- Eine fette Kuh 


nach alſo den Zeitraum vom 1. April 
1877 bis ebendahin 1878. Für die 
Zeit vom 1. Januar 1877 bis zum 31 
März 1877 findet eine beſondere Ver⸗ 
anlagung der Staats- und Gemeindes 
ſtatt, vielmehr werden 
dieſe drei erſten Monate des Kalender— 
jahres 1877 bezüglich det Entrichtung 
der Staats- und Gemeindeſteuern als 
ein Theil des Veranlagungs jahres 1876 


Bei Rein hold Kühn in Berlin W. 
Leipzigerstr. 14 erschien; 


Oranien, Schauspiel in 5 Ak- 


3 erhal die Biegen 99775 Reiche ernannt. Auf der Welt- 
FR haben en: Zeit bf 9 — die Göran Person, Trauerspiel ausstelluug in Philadelphia er- 
für den vorerwähnten Zeitabſchnitt dieſ[ in 5 Akten von Albert hielt die Fabrik neuerdings die 


für das Jahr 1876 fär ſie feſtgeſtellten 
Steuern für ein Quarfal weiter zu ent» 
richten. 

Wir bringen dies unter Bezugnahme 
auf die Geſetze vom 29. Juni und 12. 
Juli v. J. nnd die Cirkular⸗Verfügung⸗ 
gen der Königlichen Regierung zu Ma- 
rienwerder vom 22. September und 1. 
October v. J. hierdurch zur nochmali⸗ 
gen öffentlichen Kenntniß. 

Thorn, den 8. Februar 1877; 


Der Magiſtrat. 


Pfannkuchen 


mit verſchiedenen feinen Füllungen von 5,8 und 10 Pf. empfiehlt von früh 7 Uhr an 
die Conditorei von 
Rudolph Buchholz. 


5 Et. Erſparniß (K 693) 


Aecht Amerikan. Kafſeeſchrot 
8 9 


von Dommerich & Co. in Magdeburg. 


Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in aus der Brauerei von Eberlein empf. 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es A. Mazurkiewiz. 
die billigeren Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere ıy 75 N ft 
Qualitäten einen höchſt angenebmen Zufag bildet. uur ö oO p er 

Der Preis des Ori ginalpackets à 20 Neuloth ift 20 Pf. koſtet das Anfertigen einer ſauber und 

Zu haben in den Depots folgender Herren: gut gearbeiteten Haafflechſe. Gerech⸗ - ich 

Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. teftraße 107, 1 Tr. Anfertigung moderner Roben, Wilde r. 

Pakoſch bei R. S. Samuelson, Err möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗]“ Logis u. Meittagsliſch in und außer 
Zuin bei A. Schilling. miethen Eliſabethſtraße 263. dem Haufe Neuſt. Merkt. 143 part. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Preis-Medaille. 

Die Chocoladen sind in den 
meisten grösseren Geschäften 
vorräthig; Aufträge von Priva- 
ten werden nur nach Orten von 
der Fabrik ausgeführt, wo sich 
keine Verkaufs-Niederlagen be- 
finden. 


Voelckerling, Preis M. 2,25. 


Allen Müttern 
zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhigſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41, echt zu baben ſind. 
(Ei Laden nebſt Wohnung iſt zu ver⸗ 
miethen. Näb. Culmerſtr. 344. 


Einem geebrten Publikum von Thorn 
und Umgegend erlaube ich mir erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich mich am hie⸗ 
gen Platze als 


Güter⸗Agent 


niedergelaſſen habe und Vermiitelungen, 
Güter jeder Art ſowie auch Wohnun⸗ 
gen betreffend, übernehme. 
J. Preuss, Gerechteſtr. 127. 
Maine beiden, unweit der Stadt be— 
legenen Grundſtücke von reip, 16 und 
10 Morg. guten Ron genacker nebſt 
Wieſen, an der Bache, und neuen 
Wirthſchaftsgebäuden, bin ich Willens 
unter günſtizen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. C. Pietrykowski. 
Thorn, Enlmeriir. 320 
Gründlichen Unterricht in der Zur 
ſchueidekunſt für Damenſchneiderei ers 
theilt M. v, Mieeznikowska. 
Gerſtenſtraße Nro. 78, 2 Tr. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


Walter Lambeck. 


Bartſchin bei B. Abrahamsohn. 


Heute Abend 
Pfannkuchenſchmaus, 


ſowie zu einem guten Glas Bier ladet 
ergebenſt ein. 5 
J. Czaykowska altſt. Markt 428. 


Ruſſiſchen Thee, 


feinſte Wa ate, zu ſoliden Preiſen ver⸗ 
kauft Carl Spiller 
Ein Hyvotheken⸗Dokument Nr. 14, 
64, 69 Leibitſchüber 400 Thlr. lautend, iſt 
am 10. d. Abends von der Breitenſtr. 
bis zu W. Danziger verloren gegangen, 
es wird gebeten ſelbiges in der Expe l i⸗ 
tion d. Ztg. oder bei Jacob Nathan, Neuſt. 
Apotheke 1 Tr. gegen Belohnung abzu⸗ 
geben. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Jacob Nathan. 


Verſctzungshalber 


iſt zu Kl. Mocker, im Gruudftüde des 
Herrn Filezek, eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern nebit Zubehör vom 1. 
März er. ab, anderweit zu vermiethen. 
Neumann, 
Kreisgerichts⸗Sekretair. 
Zu dem Faſtaachtsfeſte verkaufe ich 
das Pfund reines Schweineſchmalz zu 
80 Pf, bei Abnahme von 4 Pfd. 3 M. 
J. Lange, Fleiſchermeiſter. 


Ein Compagnon 
für eine Bierbrauerei in Polen, der 
das Geſchäft ſelbſtſtändig führen kann, 
wird geſucht. 
Meldungen find zu richten an Bo- 


wäre auch geneigt Knaben armer Eltern 
uf meine Koften anzunehmen. 

Th. Fessel, Toorn. 
Neuſtadt, ar Gerberſtraße 288. 
Eine Stube nebſt Kabinet und Kuche 

zu vermietben Gerechteſtr. Nro. 123; zu 
erfragen daſelbſt hei Hrn. Kindermann. 


Lehrlinge, 


2 


tückenſtr. Nr. 12 iſt eine kleine 
Parterre Wohnung ſofort oder per 
April zu vermiethen. 


1 
85 fein mödlirtes Zimmer iſt ſogleich 


zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt Mr. 234. 
ne Wohnung von 7 Zimmern nebſt 


＋ 
E Zubehör vom 1. April zu vermieth. 
bei C. Lehmann, Nr. 291/92. 


Standes -Amt Thorn. 


In der Zeit vom 4. Januar bis 108 

Februar 1877 ſind gemeldet: 
. als geboren: 

1. Marie Caroline Antonie T. des 
Schmiedemeiſters Max Rettmanski. 2. 
Theofil Franz S. des Schuhmachers Anton 
Poswiatowski. 3. Leon S. des Schuh⸗ 
machermſtrs. Franz Wisniewski. 4. Carl 
Otto S. des Schneidergeſellen Adolph 
Damaſchke. 5. Martin S. des Kfms. Na⸗ 
than Levy. 6. Martha Mergenette T. des 
Weichenſtellers Wilhelm Villmann. 7. 
Siegmund Marian S. des Schuhmachers 
Julius Czaikowski 8. Max Theoder Fried⸗ 
rich S. des Eiſenbahn⸗Gepäckträgers Wil. 
Voigt. 9. Martba Marie T. der unv. 
Marie Piorkowsta. 10. Ernſt Paul ©. 
der unv. Auguſte Blinska. 11. Wanda 
Eliſe T. der unv. Auguſte Zeriadte. 12. 
Auguſte Agathe T. des Droſchkenkutſchers 
Bernhard Peter. 18. Veronika T. des 
Schubm. Joſeph Kwiatkowski. 14. Fran⸗ 
ziska Amalie T. des Arbtrs. Aug. Shlad. 
15. Emma Emili T. des Ziegeleiwächters 
Thomas Schumalla. 16. Gotthelf Wilbelm 
Eduard S. des Bürſtenmachers Rudolph 
Götze. 17. Georg Oskar S. des Tiſchlers 
Adolf Haaſe. 

b. als geſtorben: 

1. Martha Julianna T. des Schubmacher⸗ 
mſtrs. Franz Woyciechowski 18 Tge. alt. 
2. Julianna T. des Zimmergeſ. Franz 
Valentowicz 6 J. 6 M. alt. 3. ein todtgeb. 
Kind weibl. Geſchlechts des Coiffeur Adolph 
Franstewski. 4. Mechanikus Friedrich 
Wilbelm Böttcher, 100 J. alt. 5. Herrmann 
Friedrich S. des Arbtrs. Friedrich Wicse⸗ 
nan, 5 W. alt. 6. Wladislaw S. des 
Arbtrs. Joſeph Bieganowski 4 Tge alt. 
7. Arbtr. Johann Retmannski, 40 J. alt. 
S. Felir S. des Arb. Lorenz Kalinowsii 
5 J. alt. 9. Gefangner Fran; Karpinski, 
40 J. alt (erhängt). 10. Meta Clara Emma 
T des Gerichtsboten Julius Gregor, 1 
M. alt. 11. Musketier Guſtav Borchmann 
25 J. alt. £ 

e. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Zimmergeſelle Auguſt Wilhelm Voigt 
zu Thorn und Maria Auguſte Trojanes 
u Schönwalde. 2. Schneidermſtr. Aron 
Joſef Schnapper und Dina Mathilde Rap⸗ 
poport beide zu Neidenburg. 3. Buchhalter 
Friedrich Wilm. Schielebein zu Thorn und 
Clara Franziska Kohnert zu Thorn z. 3 
in Reinikendorf bei Berlin. 

d. ehelich ſind verbunden: - 

1. Kahneigenthümer Johann Laskowski 
aus Graudenz und Marianna Franziska 
Grezer aus Thorn. 2. Hausknecht Franz 
Zorawski und Roſalte Neumann beide zu 
Thorn (Altſt.) 3. Korbmachermſtr. Fried⸗ 
rich Bannach und Franziska Maria 
brancka beide zu Thorn (Bromb. Vorſt.) 
4. Tiſchlergeſelle Peter Franz Urbanowski 
zu Thorn (euſt. und Friederike Emilie 
Grünwald zu Thorn (Altft.) 5. Zimmer⸗ 
geſelle Gottlob Heinrich Schollbach und 
Amalie Chriſtine Elert beide zu Thorn 
Bromb. Borft.) 6. Arbeiter Adalbert 
Stanislaus Walißewski und Anna Wyſſo⸗ 
kowska beide zu Thorn (Altſt.) 


> u er 


